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Deutſchland. 

Berlin, 31. Januar. Bei der geſtrigen 
erſten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
das Dienſteinkommen der Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen an den öffentlichen Volksſchulen, im Ab⸗ 
8 äußerte der Kultusminiſter Dr. 

oſſe: 


warn 


Fachkreiſen 


Da ſie ſich aber auf 


V Ich glaube nicht, daß ich in abſehbarer 
Zeit dazu kommen werde, ein Volksſchulgeſetz in 
vollem Umfang hier vorzulegen. Es iſt möglich, 
daß es mein Nachfolger kann. Ich würde mich 
freuen, wenn ich noch in dieſe Lage käme; die 
Möglichkeit kann ich ja nicht gänzlich ausſchließen, 
aber das weiß ich genau, daß die Regierung den 
Zeitpunkt nicht für geeignet erachtet, um aufs 
neue die ſchweren und leidenſchaftlichen Kämpfe 
der letzten Vorlage zu erneuern.“ 

Die ſachlichen Gründe, welche die Regierung 
abhalten, jetzt einen Volksſchulgeſetzentwurf ein⸗ 
zubringen, hat Dr. Boſſe geſtern nicht im Ab⸗ 
geordnetenhauſe dargelegt. Wie die „B. N. N.“ 
und der „Reichsb.“ anſcheinend aus gemein⸗ 
ſamer Quelle, und zwar „aus berufenen Krei⸗ 
ſen“, erfahren haben wollen, iſt der Kultus⸗ 
miniſter mit dem Plane eines Volksſchulgeſetzes 
auf beſtimmten Widerſpruch an höchſter Stelle 
geſtoßen. 

— Einer Berliner Drahtung der „Hamb. 
Nachr.“ zufolge verlautet, daß der Präſident des 

eichsverſicherungsamts Boediker mit längerem 

rlaub nach Italien gehen werde. 

— Der Wirkliche Geheime Ober⸗Juſtizrath 
Küntzel iſt zum ſtellvertretenden Bundesraths⸗ 
bevollmächtigten für das Königreich Preußen er⸗ 
nannt worden. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung den Ausſchußanträgen, betreffend die 
Entwürfe einer Anleitung zur Beſtimmung des 
Baumwollengehaltes im Wollengarn, und einer 
Inſtruktion für die zolltechniſche Unterſcheidung 
des Talgs und der ſchmalzartigen Fette c., 


guten Recht zu ſchützen. 


unwürdiger iſt, g 
dem zuſtändigen Gericht 


ſondern | h 
nach dem Belieben einer 


lich; ſie 


hohe Reichstag wolle dem 


Beſtimmung des Inhalts 


zur Abfertigung harter Kammgarne aus Glanz⸗ 
r Tari nummer 41% 2, die Zuſtimmung 
über bi eg einer vorgelegten Nahmweilung 
5 br en einzelnen Bundesſtaaten bis Ende 

ezember 1895 überwieſenen Beträge an 
Reichs-, Silber⸗, Nickel- und Kupfermünzen 
wurde Kenntniß genommen und über eine Reihe 
von Eingaben Beſchluß gefaßt. 

— Für den Ausfall der Wahlen zu den 
Landwirthſchaftskammern iſt es bezeichnend, daß 
die „Deutſche Tagesztg.“ ihnen das folgende 
lobende Zeugniß ausſtellt: 

„Wir haben Veranlaſſung, uns des Er⸗ 
gebniſſes zu freuen; denn es ſind faſt überall 

änner gewählt worden, von denen wir über⸗ 
zeugt ſind, daß ſie nicht nur Verſtändniß für 
ie Lage der Landwirthſchaft haben, ſondern auch 
eniſchloſſen find, ohne Scheu die Wahrheit zu 
ſagen und der Regierung Klarheit über den 

mfang und die Tiefe der Nothlage zu 
ſchaffen. “ 

Mit anderen Worten: die Agitatoren des 
Bundes der Landwirthe ſind faſt überall gewählt 
worden. Sogar das genannte Organ deſſelben 
muß zwar erwähnen, es werde „in einzelnen 

reiſen geklagt, daß mehrere alte verdiente 
führer der bisherigen Provinzialvereine nicht in 
ie Kammer gewählt worden ſeien“. Aber dieſe 
Klage wird von dem Blatte mit der Bemerkung 
abgethan, daß „die neue Zeit mit ihren neuen 
und ſchweren Aufgaben neue Männer erfordere, 
und daß friſches Blut in den Kammern von 
Vortheil ſei“. 

— Mit gleicher Regelmäßigkeit wie die 
Feateberathungen kehren auch die Klagen des 
Zentrums über Mangel an Parität wieder. 

diesmal nahmen dieſe Klagen einen derartig 
nichtsſagenden Charakter an, daß ſelbſt aus der 
itte des Zentrums ein, wenn auch nur ver⸗ 
ſchämter Widerſpruch ſich regte. Da dieſe Kla⸗ 
gen gänzlich unbegründet ſind und lediglich zu 
agitatoriſchen Zwecken vorgebracht werden, ſo iſt 
es übrigens ſelbſtverſtändlich, daß fie bei Man⸗ 
gel an Beſſerem ſich um Dienſtmädchen und 
Hausknechte drehen. Es kann aber nie energiſch 
genug Front gemacht werden gegen die ultra⸗ 
montanen Forderungen, denen ſtets das von dem 
Tanzöſiſchen Hetzer Luis Veuillot mit zyniſcher 
enheit ausgeſprochene Prinzip zu Grunde 
egt: „Sind wir in der Minderheit, ſo verlan⸗ 
— wir unſere Rechte nach euerem Recht; ſind 
Rn in der Mehrheit, ſo verweigern wir euch 
Unde Rechte nach unſerem Recht.“ Die klerikale 
Gr uldſamkeit kennt, wo ſie herrſcht, keine 
ne enzen. Unſerer Regierung, die in übertriebe⸗ 
fh Weiſe auf die Wünſche des Zentrums Rück⸗ 
ar nimmt, Mangel an paritätiiher Behand⸗ 
dies vorzuwerfen, wäre, wenn nicht Syſtem in 
voſem Vorwurf läge, einfach lächerlich. Als 
be zwei Jahren Graf Paul von Hoensbroech 
dem damaligen Reichskanzler, Grafen von 
Reit, vorſtellig wurde um Anuſtellung im 
Reichsdienſ, war die erſte Aeußerung des 
Zendekanzlers ein Angſtruf vor Rom und dem 
om um! „Was würde der heilige Vater in 
ſolcher d das Zentrum dazu ſagen!“ Und bei 
will 5 Haltung der oberſten Reichsbehörden 
klagen as Zentrum über ſchlechte Behandlung 


„ Der Verein Berliner Preſſe hat folgende 
Petition an den Reichstag gerichtet: 
Preſſe Ben größten Befremden aller bei der 
Reichs Betheiligten hat in dem vom Herrn 
achten zer am 13. Dezember 1895 einge⸗ 
Aenderun Entwurf eines Geſetzes betreffend 
N aſſungsg, und Ergänzungen des Gerichts⸗ 
der von ebehedes und der Strafprozeßordnung, 
der ri ls tagskommiſſion zur Verathung 
angenommen ells im vorigen Jahre einſtimmig 
die Preſſe pe. Grundſatz es ſei bei den durch 
That nur derſigenen Strafthaten als Ort der 
Druckſchrift zuerſt N ‚anzufchen, an dem die 
auge n gefundene enlarge 
chen Gerichte fort, den ndeſſen fahren di 


Der Gerichtsſtand ist 


zu machen. Die Abficht 
gegeben. Sie hätte auch 


tourfß, welcher ſich auf 


Prinzip, die 


betheiligten Behörden und 
Zuſtändigkeit bemängelt. 


den bei der Vertheilung 


gen Stellen, welche mit 


Der Generallandtag der 
tirung der 3½prozentigen 


Köln, 30. Januar. 


gegen das Gebahren von 
agrariern, ſpeziell gegen 
rheiniſchen Bauernvereins, 
verwirrende, 


ſchädigen und gefährden 


Reichstages. 


Landes befriedigend ſei. 


weiſen. 


andere. 


blickt die Thronrede in 


Landes in Bälde erfüllen. 


gewählt. 
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; Ausgabe der 
un {art das Vergehen vollendet ſei, daſſelbe 


dieſer juriſtiſchen Konſtruktion, welche einen 
ambulanten Gerichtsſtand der Preſſe 
nicht anerkennen, wie ſie denn auch in juriſtiſchen 
von namhaften Rechtsverſtändigen 
ſowie von einzelnen Gerichtshöfen beſtritten iſt. 


Grundſätze zu ſtützen vorgiebt und in der Praxis, 
wie eine Reihe von rechtskräftigen Entſcheidungen 
verſchiedener Gerichte darthut, in immer weiterem 
Umfange Geltung zu gewinnen droht, ſo macht 
ſich gebieteriſch die Nothwendigkeit geltend, durch 
einen Akt der Geſetzgebung die Preſſe in ihrem 


Zuſtand der Tagespreſſe, 
Richtung ſie auch angehören mag, ein unerträg⸗ 
licher, der Preſſe wie der Rechtſprechung gleich 
wenn Zeitungen nicht nur bei 


dem ſich die verantwortliche Redaktion befindet, 
im ganzen Bereich ihres Leſerkreiſes 


ſtrafrechtlich zur Verantwortung gezogen werden 
können, bedarf keiner weiteren Ausführung. Jede 
Partei hat bereits Gelegenheit gehabt, in ihren 
Organen ſich über eine derartige, offenbar der 
Abſicht des Geſetzes widerſprechende Erweiterung 
des Gerichtsſtandes zu entrüſten und an ſprechen⸗ 
den Beiſpielen die Unvereinbarkeit der erkünſtelten 
Doktrin mit den Anforderungen an die praktiſche 
Leiſtungsfähigkeit der Preſſe und ihrer Vertreter 
nachzuweiſen. Eine Wiederholung dieſer bekannten 
Beſchwerden halten wir hier nicht für erforder⸗ 
dürften vernehmlich genug geweſen 
ſein, um den Anſpruch einer geſetzlichen Sicher⸗ 
ſtellung zu begründen und zu rechtfertigen. 
Unſere dringende Bitte geht daher dahin: Der 


betreffend Aenderungen und Ergänzungen der 
Strafprozeßordnung zu § 7 der letzteren eine 


durch die Preſſe begangenen Strafthaten als 
Ort der ad i c if she anzuſehen ſei, an 
ſowie betreffe ; 0 f dem die Druckſchrift erſcheint. 

e e Iuu — Bekanntlich lag es in der Abſicht, aus 
dem Geſetzentwurf über das preußiſche Waſſer⸗ 
recht den Abſchnitt betreffs der Behördenorgani⸗ 
ſation herauszuheben und vorweg zum Geſetz 


ſtand erfahren; denn, wie jetzt bekannt wird, 
hat gerade der Theil des Waſſerrechtsgeſetzent⸗ 


ie am wenigſten günſtige Aufnahme in der 
Kritik erfahren. Großentheils wird zwar das 
s Verwaltung zuſammenhängender 
Stromgebiete einheitlich zu geſtalten, als richtig 
anerkannt, ganz überwiegend aber die 
ſtaltung, welche dieſes Prinzip in dem Entwurfe 
gefunden hat, als unzweckmäßig und undurch⸗ 
führbar bezeichnet. Nahezu übereinſtimmend wird 
die Mannigfaltigkeit der an der Waſſerwirthſchaft 


Allgemeinen Landesverwaltung, die zu einer Ver⸗ 
mehrung der Behörden geführt hat, bringt es 
mit ſich, daß jetzt faſt alle dieſe Behörden mit 
einem Theil der waſſerrechtlichen und waſſer⸗ 
wirthſchaftlichen Fragen befaßt ſind. Trotzdem 
zu Gunſten der Einheitlichkeit eine Vereinfachung 
der Behördenorganiſation angeſtrebt iſt, ſind that⸗ 
ſächlich alle Behörden der Allgemeinen Landes⸗ 
verwaltung neben den eigentlichen Waſſerbehör⸗ 


dacht, ſodaß die bereits gegenwärtig zu Klagen 
Anlaß gebende Mannigfaltigkeit in der Ver⸗ 
faſſung und Zuſtändigkeit der Behörden durch 
die Neuordnung noch vermehrt wird. Auch wird 
der neuen Organiſation vorgeworfen, daß ſie an 
Unüberſichtlichkeit hinſichtlich der Zuſtändigkeit, 
an Schwerfälligkeit des Verfahrens und an einem 
Uebermaß von Rechtsgarantien kranke, die zu 
einer übermäßigen Anhäufung von Rechtsmitteln 
führe. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß von denjeni⸗ 


dem Waſſerrechtsgeſetzentwurf eingegangenen Ma⸗ 
terials betraut ſind, auch den zur vorgeſchlagenen 
Behördenorganiſation abgegebenen Gutachten die 
größte Aufmerkſamkeit entgegengebracht wird. 
Marienwerder (Weſtpreußen), 30. Januar. 


Landſchaft beſchloß heute einſtimmig die Konver⸗ 
Pfandbriefe in Zprozentige. 


Zentrumsblättern heute veröffentlichte, von 55 
Verlegern unterzeichnete Erklärung wendet ſich 


widerſpruchsvolle, 
Projekte den Zuſammenhalt der Zentrumspartei 


klärung ſchließt, die Unterzeichneten wüßten ſich 
bei Verurtheilung dieſer 
in vollſter Uebereinſtimmung mit dem Provin⸗ 
zialausſchuß der rheiniſchen Zentrumspartei ſowie 
den Zentrumsfraktionen des Landtages und des 


Straßburg i. E., 30. Januar. Die bei 
der heutigen Landesausſchußeröffnung durch den 
Statthalter Fürſt Hohentohe-Langenburg verleſene 
Thronrede konſtatirte, daß die Finanzlage des 


jahr werde vorausſichtlich einen Ueberſchuß auf⸗ 
An Geſetzentwürfen kommen zur Be⸗ 
rathung der Entwurf betreffend die Regelung 
der Gewerbeſteuer, die Penſionirung der Ge⸗ 
richtsvollzieher, die Bewäſſerung der Haardt und 
Die vornehmlichſten Mittel zur Förde⸗ 
rung des landwirthſchaftlichen Wohlſtandes er⸗ 


genoſſenſchaftlichen Zuſammenwirken der Land⸗ 
wirthe. Der Alterspräſident Krafft erklärt, die 
Regierung möge die berechtigten Forderungen des 


denten wird der Staatsrath Dr. v. Schlumberger 


Frankreich. 


Freitag, 31. Zannar 1896. 
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den beiden Ländern, um zu dem Schluſſe zu ge⸗ 
langen, daß keinerlei Urſache zu den Feindſelig⸗ 
keiten zwiſchen Großbritannien und Frankreich 
vorliege. England, namentlich die engliſche 
Preſſe, habe ſich ſtets zuvorkommend in allen 
kolonialen Fragen gegenüber dem franzöſiſchen 
Nachbar gezeigt. enn man in Frankreich nur 
den vierten Theil dieſes guten Willens an den 
Tag gelegt hätte, ſo wäre man längſt zu einer 
Verſtändigung gekommen. Der intereſſanteſte 
Theil des Briefes behandelt die egyptiſche Frage. 
Den Franzoſen wird es zum ſoundſovielten 
Male zum Vorwurf gemacht, daß ſie ſeiner Zeit 
die gute Gelegenheit verſäumt haben und nicht 
mit nach dem Nilthale gegangen ſind; nun, da 
die Engländer allein dort ſeien, müßten ſie auch 
ſo lange dableiben, bis vollſtändige Ordnung und 
Sicherheit, namentlich in Betreff der Finanzen, 
geſchaffen ſei. Egypten habe 2 Milliarden 600 
Millionen Schulden, deren Titel ſich zum größten 
Theile in europäiſchen Händen befänden. Wenn 
England jetzt ſeine Truppen aus dem Lande ziehen 
würde, ſo müßte man ein Fallen der egoptifchen 
Werthe um 50 Prozent gewärtigen. a Eng⸗ 
land allein aber für ungefähr 500 Millionen 
egyptiſcher Schuldtitel beſitze, ungerechnet die 
225 Millionen, die von der Regierung garantirt 
ſeien, ſo würde eine Räumung des Nilthales 
einer finanziellen Kataſtrophe gleichkommen. 
Ganz rückhaltlos ſpricht ſich Stanley auch über 
die politiſche Seite der Frage aus, die womöglich 
noch ſchwieriger zu löſen ſei. Man befürchte in 
England, ein neuer Arabi könne eines Tages 
erſcheinen und den Suezkanal ſperren, ſo daß 
Englands Seeweg nach Oſtindien verlegt ſei; 
oder auch irgend eine andere Macht könne Luſt 
bekommen, ſich des herrenlos gewordenen Landes 
zu bemächtigen. 

Paris, 30. Januar. In dem Zimmer, 
das Herr de Saint⸗Mathurin, der Pächter der 
Opiumfabrikation in Tonkin, im Pariſer Grand 
Hotel bewohnte, iſt der „Liberté“ zufolge ſchon 
am Sonntag ganz unauffällig eine Durchſuchung 
vorgenommen worden, wobei eine Anzahl Papiere 
beſchragnahmt worden iſt. Saint⸗Mathurin iſt 
nach demſelben Blatte augenblicklich verſchwunden. 
Es iſt fraglich, ob er flüchtig oder einfach ver⸗ 
reiſt iſt. Jedenfalls begehre der Unterſuchungs⸗ 
richter einſtweilen vergeblich, ihn bei ſich zu 


ſehen. 

Paris, 30. Januar. Der Miniſterrath 
beſchäftigte ſich heute mit dem Voranſchlag für 
1897, der am Sonnabend in der Kammer ein⸗ 
gebracht werden wird. In dem Voranſchlag iſt 
die neue 2 enthalten, die an die 
Stelle der Mobiliarſteuer und der Thür⸗ und 
Fenſterſteuer treten ſoll. Die neue Einkommen⸗ 
ſteuer ſoll 150 Millionen Franks ergeben und in 
Sätzen von 1 bis 5 v. H. je nach der Höhe des 
Einkommens erhoben werden. Steuerpflichtige, 
deren Einkommen unter 2500 Franks beträgt, 
bleiben von dieſer Steuer befreit. 


Auf der Inſel Borkum iſt wiederum der 
der Firma Habich und Goth zu Emden gehörige 
Eiſenbahndamm im Watt vor der Fiſcherbalge 
zerſtört worden. Die ſtaatlichen Strandſchutz⸗ 
bauten haben auf dieſer Inſel nur ganz geringen 
Schaden gelitten. 

Auf der Inſel Juiſt ſind die alten Dünen 
am Nordſtrande um 4 bis 5 Meter weggeſchla⸗ 
gen. Die am dortigen Herren⸗Badeſtrande auf 
der Düne ſtehende, im Privatbeſitz befindliche 
ſogenannte Giftbude iſt in Folge Unterſpülung 
eingeſtürzt. Die Koupirung zwiſchen dem Loog 
und Bill hat Stand gehalten. 

Auf Norderney ſind die Strandſchutzwerke 
außer kleinen Beſchädigungen an den Vorlagen 
der Ufermauer unverſehrt geblieben. Am Hafen⸗ 
damm iſt in der Nähe der Wartehalle die mit 
Strohbeſtickung befeſtigte weſtliche Böſchung 50 
Meter lang weggeſchlagen. Die jungen Dünen 
am Nordſtrande zwiſchen Pfahlwerk und Georgs⸗ 
höhe ſind um etwa 10 Meter gewichen. Der 
geſamte Strand im Bereich des Buhnenſyſtems 
hat ſtark abgenommen, ſo daß die Vorlagen des 
maſſiven Dünenſchutzwerkes überall in voller 
Breite zu Tage getreten ſind. Doch iſt zu er⸗ 
warten, daß der Strand ſich bei den im Früh⸗ 
jahr eintretenden Oſtwinden wieder aufhöht. 
Der neu hergeſtellte Einlage⸗Deich im Nord⸗ 
brookspolder hat keine Beſchädigung erlitten, 
während die Durchbruckslücke in dem vorliegenden 
alten Deich ſich bedeutend erweitert hat. 

Auf der Inſel Baltrum ſind ganz bedeu⸗ 
tende Schäden entſtanden. Der im vergangenen 
Jahre neu hergeſtellte Umbau des Pfahlwerks iſt 
im Unterbau an der Seeſeite an 4 Stellen auf 
je 18, 10, 5 und 20 Meter zuſammengeſtürzt. 
Auch beim alten Pfahlwerk, das bis jetzt zwölf 
Jahre unbeſchädigt geſtanden hat, iſt der Unter⸗ 
bau an der Seeſeite an zwei Stellen auf 15 
und 30 Meter Länge eingeſtürzt, während auf 
einer weiteren Stelle von 20 Meter Länge der 
Unterbau und das Pfahlwerk vollſtändig fort⸗ 
geſchlagen iſt. Dieſe Beſchädigungen ſind eine 
Folge der durch die ungewöhnliche Dauer der 
unmittelbar auf einander folgenden Sturmfluthen 
herbeigeführten Abnahme des Strandes vor und 
hinter dem Pfahlwerk und der dadurch entſtan⸗ 
denen Freilegung der vorderen und hinteren 
2 Meter . — Spundwand auf ca. 1 Meter 
Tiefe unter Oberkante derſelben. Die 2,5 Meter 
breite, aus Bruchſteinpflaſter auf Buſchunterlage 
beſtehende Vorlage des Pfahlwerks iſt im ganzen 
Bereich des Buhnenſyſtems zerſtört, indem die 
Pflaſterſteine durcheinander geworfen und fort⸗ 
geſchleudert ſind. Auch die Buhnen haben durch 
Herausſchlagen von Deckquadern und Verſacken 
ganzer Theile ziemlich ſtark gelitten. Der 
noch in der Ausführung begriffene Sanddeich 
hinter dem Pfahlwerk iſt nicht überſtrömt, da⸗ 
gegen die ganze vordere Böſchung bis an die 
Kappe fortgeſpült. 

Auf der Inſel Langeoog haben die Koupi⸗ 
rungen des großen und kleinen Sloops, ſowie 
die vorgelegenen Dünen gelitten. 

Auf Spiekeroog haben die Beſchädigungen 
einen ſehr großen Umfang angenommen, weil 
der Strand in bedeutender Ausdehnung und in 
ungewöhnlicher Weiſe an Höhe verloren hat, ſo 
daß lange Strecken des Fußes, die ſeit langen 
Jahren tief im Sande verdeckt lagen, zu Tage 
gekommen und die Terrainoberfläche, die früher 
bis zu 1 bis 2 Meter über odentlicher Fluth 
lag, Auskolkungen bis ca. 2 Meter unter ordent⸗ 
licher Fluth erlitten hat. Infolgedeſſen wurde 
die am Fuß des Mauerwerks ſtehende 2 Meter 
lange Spundwand auf erhebliche Längen heraus⸗ 
geſchlagen, ſo daß das Mauerwerk einſtürzte. 
Die von der Gemeinde angelegten Deiche wur⸗ 
den ebenfalls ſtark beſchädigt. Nur durch ange⸗ 
ſtrengte Arbeit iſt es gelungen, an mehreren 
Stellen einen Durchbruch zu verhindern. 

Auf dem Feſtlande hat der Kanalpolder⸗ 
deich am Dollart (im Kreiſe Weener) jo ſtark 
gelitten, daß er ſtellenweiſe einer nochmaligen 
Sturmfluth keinen genügenden Widerſtand mehr 
leiſten kann. Die Ausbeſſerung iſt ſofort in 
Angriff genommen worden. Am Kaiſer⸗Wilhelms⸗ 
Polderdeiche bei Emden ſind etwa 2350 Kubik⸗ 
meter Erde verloren gegangen und der gute Zu⸗ 
ſtand des Deiches iſt in einer Geſamtausdeh⸗ 
nung von 7500 Quadratmeter beeinträchtigt. 
Der Schaden wird auf 4150 Mark geſchätzt. 
Die Erfahrungen der letzten 10 Jahre haben die 
Verſtärkung des Deichfußes auf der am meiſten 
bedrohten Stelle mittelſt förmlicher Beſteinung 
nahe gelegt. Auch der Weſter⸗ und Linteler⸗ 
marſcher Seedeich im Kreiſe Norden hat ſehr ge⸗ 
litten, ſo daß die Beſteinung deſſelben ſich als 
dringend nothwendig herausgeſtellt hat. Die 
Hafenwerke am Norddeich ſind einſchließlich des 
derzeit noch im Bau begriffenen Buſchdammes 
in der nördlichen Verlängerung des weſtlichen 
Leitwerks gänzlich unverſehrt geblieben. Dar 
gegen ſind 2 einem Privatunternehmer gehörige, 
hölzerne Pünten in der Nähe der Abſchlußwand 
des Spülbaſſins an den Deich getrieben, haben 
hier je eine ſtarke Ausſchölung verurſacht und 
ſind dann vollſtändig zerſchlagen. An den 
Deichen und Sielen des Kreiſes Wittmund und 
an den Deichen und Uferſchutzwerken bei Eck⸗ 
2 a uf warderhörn (Wilhelmshafen) ſind keine erheb⸗ 
Rückfahrt befand, ſchleuderte ein der anarchiſtiſchen lichen Beſchädigungen vorgekommen. Innerhalb 
Partei angehörender Arbeiter Steine gegen den des Gemeindebezirks Hollen hat ein Durchbruch 
Wagen des Königs. Ein Stein traf den Flügel⸗ von 20 Meter Länge des fiskaliſchen Deichs am 
adjutanten, welcher ſofort aus dem Wagen Nordgeorgsfehn⸗Kanal ſtattgefunden. Von dem 
ſprang und den Attentäter verhaften ließ, der durchſtrömenden Waſſer find weite Strecken über⸗ 
alsdann Hochrufe auf die ſoziale Republit aus⸗xfluthet, auch iſt die Landſtraße Detern⸗Holle auf 
brachte. In Folge des Attentats wurden dem einer Strecke von ca. 40 Meter unterſpült wor⸗ 
Könige heute zahlreiche ſympathiſche Kundgebungen den. Durch die Ueberſchwemmung wurde an 
dargebracht. 1 — Feldfrüchten ein ziemlicher Schaden verurſacht. 

Türkei. Am Ems⸗Jade⸗Kanal, deſſen Vorfluth an den 
Konſtantinopel, 30. Januar. Der bul⸗ 


Sturmtagen faſt gänzlich geſperrt war, ſtieg das 
gariſche Exarch iſt noch nicht nach Sofia abge⸗ Waſſer bis auf 90 Zentimeter über den gewöhn⸗ 
reiſt: er wartet eine offizielle Einladung ab. 


lich gehaltenen Stand. Hierdurch ſind mehrfache 
Dammrutſchungen entſtanden. Die Korrekt ons⸗ 
— werke der Ems zeigen nur unerhebliche Beſchädi⸗ 
Die dreitägige Sturmfluth in der 
erſten Woche des Dezember 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 31. Januar. Zum Beſten des Ka⸗ 
tharinen⸗Verbandes findet am Donnerſtag 
im Saale der Abendhalle ein Wohlthätig⸗ 8 
keits⸗Konzert ſtatt, zu welchem Frau | 
König⸗Magnus, ſowie die Damen Frl. Henkel 
und Frl. Bruſt und geſchätzte Dilettanten ihre 
Mitwirkung freundlich zugeſagt haben und wäre 
im Intereſſe des guten Zwecks ein zahlreicher 
Beſuch zu wünſchen. Der Katharinen⸗Verband 
hat den Zweck, arme Nähterinnen zu unterſtützen 
und hat ſeit dem Jahre 1888 3278,85 Mark 
verausgabt. Im letzten Jahre betrugen die Ein⸗ 
nahmen 725,75 Mark, die Ausgaben 717,25 
Mark, an Unterſtützungen wurden 605,20 Mark 
gezahlt. 

— In den Zentralhallen tritt am 
morgigen Sonnabend ein gänzlich neues Perſonal 
auf, unter dem ſich Spezialitäten 1. Ranges be⸗ 
finden, wie ſolche hier noch nicht geſehen. Außer⸗ 
dem konzertirt von morgen ab jeden Abend von 
9—12 Uhr (Sonntags auch von 4— 7¼ Uhr) 
im Tunnel die auf das vortheichafteſte bekannte 
Tyroler Sänger⸗Geſellſchaft C. Hofer. 

— Im Bellevue⸗ Theater gelangt 
am Sonntag Nachmittag das Volksſtück „Ver⸗ 
liebte Mädchen“ zu kleinen Preiſen zur Auffüh⸗ 
rung, der Abend bringt das zugkräftige Schau⸗ 
ſpiel „Der Hexenkeſſel“ in Verbindung mit 
der Operette „Flotte Burſche“. 

— Der Verein Stettiner Kauf⸗ 
leute feierte geſtern in den Räumen der 
Abendhalle ſein fünfjähriges Stiftungsfeſt. Bei 
der Feſttafel brachte Herr Th. Zimmer⸗ 
mann das Hoch auf Seine Majeſtät den 
Kaiſer aus, und warf ſodann einen längeren 
Rückblick auf die Thätigkeit des Vereins in den 4 
letzten fünf Jahren. Frau Rektor Krauſe 7 
verſchönte das Feſt durch den Vortrag zweier f 
Lieder und folgte dann in bunter Reihe Toaſt 
auf Toaſt. Herr Kaufmann und Stadtvperordne⸗ 
ter Fiſcher toaſtete in launigſter Weiſe auf 
die Damen, Herr Dittmer gedachte des Vor⸗ 
ſtandes des Vereins, der Herren Zimmermann, 
Fiſcher und Wergien. Weitere Toaſte auf den Ver⸗ 
ein ſelbſt, das Vergnügungskomitee ꝛc. folgten. 
Auch ein mit viel Humor verfaßtes allgemeines 
Lied trug zur Erhöhung der Stimmung bei. Nach 5 
der Tafel hielt ein Ball, um deſſen Leitung ſich E | 
Herr Kaufmann Mähl beſonders verdient u = 
machte, die Feſttheilnehmer noch bis zum frühen 
Morgen in munterer Laune bei einander. i 

— In der geſtrigen Verwaltungsrat: 
Sitzung der Stettiner Dampfmühlen⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft wurde beſchloſſen, h 
der General⸗Verſammlung für das Jahr 1895 
nach reichlichen Abſchreibungen eine Dividende 
von 2 Prozent = 30 Mark pro Aktie vorzu⸗ 
ſchlagen. € 4 
— Mit Rückſicht auf das Intereſſe, das dr 
Frage der Dienſtzeit des Aufſichts⸗ 
perſonals in Strafanſtalten in wei⸗ 
teren Kreiſen entgegengebracht wird, ſind die 
darauf bezüglichen Ausführungen des Regierungs⸗ 7 
kommiſſars, Geheimen Regierungsraths Dr. Krohne 
in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
im Folgenden ausführlicher wiedergegeben. Ge⸗ 
heimrath Krohne erwiderte auf die Klagen des 
Abgeordneten Hausmann über die Ueberbürdung 
der Strafanſtaltsaufſeher Folgendes: Die That⸗ 
ſache, daß die Dienſtzeit der Aufſeher im Som⸗ 
mer etwa 15, im Winter 14 Stunden betrage, 
ſei richtig, die Verwaltung ſei aber bemüht ge⸗ 
weſen, den Dienſt durch Gewährung von 
einem freien halben Tage in jeder Woche und 
Freilaſſung vom Dienſte an jedem dritten Sonn⸗ 
tage zu erleichtern. Eine weitere Erleichterung 
des Dienſtes durch Herabſetzung der täglichen 
Dienſtzeit auf 10 Stunden unterliege ſchon ſeit 
längerer Zeit der Erwägung. Die einfache Ver⸗ 
kürzung der Dienſtzeit um ein Drittel ohne Aen⸗ 
derung der Organiſation des Dienſtes würde je⸗ 
doch eine Vermehrung des Aufſichtsperſonals um 
etwa ½, etwa 400 Beamte bedingt haben; das 
hätte eine Mehrausgabe von etwa 400 mal 1200 
Mark erfordert, die vorausſichtlich weder von 
dem Herrn Finanzminiſter noch von dem hohen 
Hauſe zugeſtanden ſein würde. Es hätten daher 
praktiſche Verſuche angeſtellt werden müſſen, ob 
nicht durch andere Ordnung des Aufſichtsdienſtes 
den Aufſehern 10ſtündige Dienſtzeit gewährt 
werden könne ohne eine ſolche erhebliche Ver⸗ 
mehrung des Aufſichtsperſonals. Die Verſuche 
ſeien an etwa 10 Anſtalten gemacht und hätten 
zu einem günſtigen Ergebniſſe geführt. In Folge 
davon ſei in Ausſicht genommen, die tägliche 
Dienſtzeit der Aufſeher auf 10 Stunden feſtzu⸗ 
ſetzen, und damit im Laufe des nächſten Etats⸗ 
jahres zu beginnen. 

* Heute Vormittag gegen 8 Uhr wurden von 
einem Milchwagen aus Zollkrug, der kurze Zeit 
unbeaufſichtigt in der Großen Ritterſtraße hielt, 
verſchiedene Gegenſtände, nämlich ein neues 
braunes Kleid, zwei Schultertücher und ein 
Spohnkorb mit Kuchen geſtohlen. Die 
Sachen waren in eine Pferdedecke gewickelt, 
Letztere hat der Dieb jedoch zurückgelaſſen. 

— Helles und dunkles Bier wird 
in den Reſtaurationen feilgeboten und der 
wackere Zecher denkt ſich dabei das „helle“ als 
heimiſches Bräu, das dunkle als „Echtes“, ob⸗ 
wohl dieſes „Echte“ ſehr oft aus den heimiſchen 
Brauereien ſtammt. Es iſt nun die Frage auf⸗ 
geworfen worden: Iſt es zuläſſig, „Pilſener“, 
„Münchener“, „Kulmbacher“, „Nürnberger“, 
„Erlanger“, „Dortmunder“ und „Wiener Biere“ 
anzukündigen und zu verkaufen, auch wenn das 
betreffende Bier nicht aus Pilſen, München de. 
ſtammt, ſondern nur nach Pilſener, Münchener 2c. 
Art gebraut iſt? Um darüber Aufklärung zu 
erlangen, hat das kaiſerliche Patentamt ſich un⸗ 
längſt an die deutſchen Handelskammern gewandt 
und Auskunft darüber erbeten, ob nach der Auf⸗ 
faſſung des Verkehrs, beſonders in den Zwiſchen⸗ 
händler⸗ und Verbrauchskreiſen die Bezeichnun⸗ 
en „Pilſener“, „Münchener“ ꝛc. Bier als Her⸗ 
unfts⸗Bezeichnungen oder lediglich als Bezeich⸗ 
nungen für verſchiedene Biergattungen ohne 
Beziehung zu einer beſtimmten Erzeugnißſtätte 
angegeben werden, jo daß die betreffenden Namen 
nach Handelsgebrauch zur Benennung gewiſſer 
Waaren dienen, ohne deren Herkunft bezeichnen 
zu wollen, wie z. B. bei „Wiener Würſten“, 
„Thorner Pfefferkuchen“ ꝛc. es der Fall iſt. 
Nach den Ermittelungen der Leipziger Handels⸗ 
kammer haben die befragten Sachverſtändigen ſich 
dahin r daß die Bezeichnung „Pil⸗ 
ſener“, „ ünchener“ ꝛc. Bier ohne einen weiteren 
Zuſatz bei ſämtlichen angeführten Bezeichnungen 
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die Komplizirtheit der 
Die Organiſation der Italien. 

Rom, 30. Januar. (Voſſ. Zig.) Aus 
guter Quelle wird verſichert, daß Italien erſt 
jetzt die Gewährung des Durchzuges eines Ex⸗ 
peditionskorps durch Zeila förmlich beantragt 
hat, und vom „Foreign office“ bedeutet wurde, 
zuvor Frankreichs Zuſtimmung zur Beſetzung 
Harars einzuholen. Da Salisburys Haltung in 
den Vorverhandlungen dies durchaus nicht vor⸗ 
ausſehen ließ, iſt man in der Konſulta höchſt 
betroffen. Man will in Englands veränderter 
Haltung den Beweis erkennen, daß es aus 
Raukune gegen Deutſchland ſich vollkommen auf 
Frankreichs Seite ſchlagen und dem Dreibunde 
den Rücken kehren wolle. Italien iſt ſich der 
Unmöglichkeit des Zuſammengehens mit Frank⸗ 
reich bewußt und wird bedauernd aber un⸗ 
bedenklich eher auf Englands als auf Deutſch⸗ 
lands Freundſchaft verzichten. Ich kann Vor⸗ 
ſtehendes vollkommen verbürgen. „Riforma“ 
verſichert, daß die Regierung ein natürlich nicht 
zu veröffentlichendes Programm für die Maß⸗ 
nahmen in Afrika habe, das den Intereſſen und 
der Würde Italiens Erfolg gewährleiſte, wie 
alsbald offenbar werden ſolle. Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten unter den Miniſtern be⸗ 
ſtänden nicht. 

Rom, 30. Januar. Soeben fand die 
Plenarſitzung der äußerſten Linken ſtatt. An⸗ 
weſend waren kaum 30 Deputirte, Muſſi führte 
den Vorſitz. Die volle Abweſenheit aller ſo⸗ 
zialiſtiſchen Deputirten, die eine Spezialeinladung 
bekommen hatten, wurde vielfach erörtert. Ca⸗ 
vallotti erklärte, die Partei ſolle energiſch 
proteſtiren gegen die Vertagung der parlamen⸗ 
tariſchen Seſſion. Der Vorſchlag Taronis, gegen 
die Krone zu proteſtiren, fand kein Echo. Der 
Vorſchlag, alle Deputirten ſollten ihr Amt nieder⸗ 
legen, wurde ebenfalls abgelehnt, da Viele 
fürchten, nicht wiedergewählt zu werden. Schließ⸗ 
lich wurde beſchloſſen, einen Aufruf an das 
Volk zu veröffentlichen, um die Regierungs⸗ 
haltung zu brandmarken. Cavallotti und Andere 
redigiren jetzt den Aufruf. 


Spanien und Portugal. 


Liſſabon, 30. Januar. Als der König 
eſtern Abend im offenen Wagen ſich auf der 
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nach der im allgemeinen Verkehr herrſchenden 
Auffaſſung ſtets noch als Herkunftsbezeichnung 
betrachtet wird. Es wird demnach als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich angeſehen, daß, wenn „Pilſener“, 
„Münchener“ ꝛc. Biere angekündigt werden, die 
nicht in Pilſen, München 2c., ſondern nur nach 
Pilſener, Münchener ꝛc. Art gebraut worden ſind, 
die betreffende Bezeichnung einen klarſtellenden 
Zuſatz führen muß, etwa „Pilſener Bier aus der 
Brauerei von Müller u. Co. in Leipzig“ oder 

Erlanger Bier aus der Aktienbrauerei Schulz 
in Berlin“. Dagegen iſt ſolche nähere Herkunfts⸗ 
angabe nicht nothwendig, wo es ſich nur allge⸗ 
mein um baieriſches oder böhmiſches Bier han⸗ 
delt. Mit dieſen Namen wird ſchon ſeit längerer 
Zeit im praktiſchen Leben nicht mehr die Her⸗ 
kunft, ſondern nur noch die beſtimmte Biergattung 
bezeichnet. 


Stadt⸗Theater. 


Wie zu erwarten ſtand, hatte der überaus 
glänzende Erfolg, von dem das Auftreten der 
Frau Mary Howe beim Beginn ihres zweiten 
Gaſtſpiels im „Barbier von Sevilla“ begleitet 
war, das Intereſſe für die geſtrige Aufführung 
der Oper „Rigoletto“, in der die ausgezeichnete 
Künſtlerin die Rolle der „Gilda“ übernommen 
hatte, während Herrn Lavin den „Herzog von 
Mantua“ vertrat, in ganz beſonderem Maße an⸗ 
geregt, und der zahlreiche Beſuch, welcher geſtern 
das Theater füllte, dürfte von neuem den Be⸗ 
weis erbracht haben, daß wahre Kunſt auch bei 
uns immer die verdiente Würdigung finden wird. 
Was nun die Darbietung der Frau Howe 
in der geſtrigen Aufführung anlangt, ſo läßt 
ſich das, was an Lobeserhebungen über ihre 
Wiedergabe der „Lucia“ und der „Roſine“ von 
dieſer Stelle aus geltend gemacht worden iſt, 
auch bezüglich der vortrefflichen Durchführung 
der Partie der „Gilda“ nur wiederholen: 
die phänomenalen geſanglichen Leiſtungen der 
Künſtlerin traten wieder ſo glänzend in 
ſcheinung, wie wir es bei einer Vertreterin des 
bel canto noch nicht ſchöner hörten. Es 
würde zu weit führen, wollten wir die Schön⸗ 
heiten ihres Vortrags und die ſtaunen⸗ 
erregende Technik, mit der ſie die größten 
Schwierigkeiten ſpielend überwindet, im Einzelnen 
hervorheben, da es ſchwer ſein dürfte, dafür 
Anfang und Ende zu finden. Auch Herr Lavin 
als „Herzog von Mantua“ verſtand es, in Spiel 
und Geſang die Aufmerkſamkeit des Hauſes für 
ſich in Anſpruch zu nehmen. Ebenſo boten Herr 
Thomasczek als Träger der Titelrolle, ſowie 
Herr Halper und Frl. Sarto Tüchtiges, was im 
Ganzen mehr oder weniger auch von den übrigen 
Mitwirkenden gilt. — Das Orcheſter hielt ſich 
unter Herrn Chemin⸗Petits feſter Leitung auf 
ſeiner bekannten Höhe und die Regie des Herrn 
Franz Krieg konnte allen Anſprüchen genügen. 


Aus den Provinzen. 


+ Stargard, 30. Januar. Am 10. Fer 
bruar findet hierſelbſt im Hotel Prinz von 
Preußen eine Verſammlung von Heerdenbeſitzern 
behufs Gründung einer pommerſchen Heerdbuch⸗ 
geſellſchaft für Oſtfrieſen und Holländer ſtatt. 


* 


Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 31. Januar. Die dritte Straf: 
kammer des hiefigen Landgerichts verurtheilte 
in der heutigen Sitzung den 19 Jahre alten 
Schmiedegeſellen Karl Friedr. Wilh. Thom aus 
Bredow wegen Vornahme unzüchtiger Hand⸗ 
lungen an einem ſechsjährigen Mädchen zu 9 
Monaten Gefängniß. 

Vor demſelben Gericht hatte ſich ferner der 
vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Michael Valentin 
Wilezynski wegen Diebſtahls in wieder⸗ 
holtem Rückfall zu verantworten. Am 7. Januar 
vorigen Jahres traf der Angeklagte in einem 
Bäckerladen der Oberwiek mit dem Schweizer 
Deuſcher zuſammen. Letzterer war hier erſt 
Tags zuvor angekommen, er führte einen Hand⸗ 
koffer bei ſich, den er in einer Ecke des Ladens 
niedergeſtellt hatte. W. ſetzte ſich ſcheinbar 
unabſichtlich auf den Koffer und während der 
Schweizer ſich mit einem Milchkutſcher unterhielt, 
verſchwand das Gepäckſtück ſpurlos. Obwohl 
verſchiedene Leute den Angeklagten mit dem 
Koffer in der Hand den Laden hatten verlaſſen 
ſehen, beſtritt W. den Diebſtahl, dagegen gab er 
zu, am 8. Dezember auf der Oberwiek gebettelt 
zu haben. Das Gericht hielt den Diebſtahl für 
außer Zweifel geſtellt, von einer Zubilligung 
mildernder Umſtände konnte bei dem hart⸗ 
näckigen Leugnen des Angeklagten keine Rede 
ſein, das Gericht erkannte daher auf 1 Jahr 
6 Monate Zuchthaus, 2 Wochen Haft, 
Ehrverluſt auf die Dauer von 2 Jahren, Stel⸗ 
lung unter Polizeiaufſicht und Ueberweiſung an 
die Landes⸗Polizeibehörde. 

Ein Mitglied jener jugendlichen Diebsbande, 
welche im Frühling 1895 zahlreiche Läden der 
Stadt unſicher machte, ſtand heute in der Perſon 
des 14jährigen Arbeitsburſchen Ernſt Kraſch 
vor der Eingangs genannten Strafkammer. Die 
übrigen Miſſethäter ſind bereits früher ab⸗ 
geurtheilt worden. Einer von den Jungen ging 


gewöhnlich in den Laden hinein, während die 


anderen draußen warteten, um nachher die 
Beute zu theilen. Da es ſich ausſchließlich um 
Entwendung von Nahrungs⸗ und Genußmitteln 
handelte, nahm das Gericht in der Hauptſache 
nicht Diebſtahl, ſondern Mundraub für vor⸗ 
liegend an, in einem Falle dagegen wurde das 
Vergehen des K. als Hehlerei angeſehen. Dem⸗ 
nach lautete das Urtheil auf eine Woche Gefäng⸗ 
niß und 8 Wochen Haft. 

London, 28. Januar. Wegen Schwindeleien, 
die in mancher Beziehung an die von dem ehe⸗ 
maligen radikalen Unterhausmitglied Jabez 
Balfour verübten erinnerten, wurde der Direktor 
der National Dwellings Society, Namens 
Hawkins zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Allerdings hatte ſich Hawkins mit ſeinen Be⸗ 
trügereien in viel engeren Grenzen gehalten als 
der großartiger angelegte Direktor der verkrachten 
Liberator Company, und die Aktionäre waren 
ſchließlich nur um etwa 43 000 Mark beſtohlen 
worden. Der Lord Oberrichter, der das Urtheil 
fällte, nahm bei deſſen Begründung Anlaß, den⸗ 
jenigen Perſonen ſeine ſchärfſte Mißbilligung 
auszuſprechen, die durch ihr Verhalten die Be⸗ 
Dieſer 
verſah ſich zur Leitung der Geſellſchaft mit einer 
Reihe hochgeſtellter Strohmänner, denen es an 
jeder Geſchäftskenntniß gebrach und die daher 
ganz außer Stande waren, das Treiben Hawkins 
7 durchſchauen. Es waren Generale des 

uheſtandes, Obriſten auf Halbſold und Männer 
in ähnlicher Stellung, die ſich durch die Ausſicht 
auf einen nicht unbeträchtlichen Nebenverdienſt 
zu der unwürdigen Rolle hergaben. Die Herren 
verſicherten vor Gericht, daß ſie ſich nun und 
nimmer dazu hätten bereit finden Lafjen, wenn 
nicht Hawkins durch ſeinen fleckenloſen Ruf 


und durch die hohe geſellſchaftliche Achtung, die 


— 


er genoß er bekleidete u. A. mehrere 
hohe Ehrenämter — jedes Bedenken, daß ſie 


mißbraucht und gewiſſermaßen als Schlepper 
benutzt werden konnten, zum Schweigen gebracht 
hätte. Dieſen Umſtand berückſichtigte der Lord 
Oberrichter in der Urtheilsbegründung nach Ge⸗ 
bühr. Gleichwohl fand er, daß feinfühlige 
Männer es nicht mit ihrer Ehre hätten verein⸗ 
bar halten dürfen, ein hohes Gehalt zu beziehen, 
ohne eine Pflicht zu üben. Der Lord Oberrichter 
hat nicht ohne Grund ſo eingehend dieſen Punkt 
behandelt. 

CCC ˙»⸗w. REISTE TRENN 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 30. Januar. Als Turnlehrer der 

drei älteſten kaiſerlichen Prinzen, des Kron⸗ 
prinzen, des Prinzen Eitel Fritz und des Prinzen 
Adalbert fungirt ſeit ungefähr vierzehn Tagen 
der Feldwebel Beyer von der 9. Kompagnie des 
4. Garderegiments zu Fuß. Die Turnübungen, 
denen zeitweilig auch der Direktor der Militär⸗ 
turnanſtalt in der Scharnhorſtſtraße, Oberſt⸗ 
lieutenant Brix, à la suite des magdeburgiſchen 
Füſilierregiments Nr. 36, beiwohnt, finden jeden 
Mittwoch und Sonnabend Nachmittags im Schloß 
Bellevue in einem beſonders dafür hergerichteten 
Saale ſtatt. Sie dauern jedes Mal zwei Stun⸗ 
den, von zwei bis vier Uhr. 
Die Auslieferung des Herrn von 
Hammerſtein an die preußiſchen Behörden ſoll, 
wie es heißt, morgen in Brindiſi erfolgen. 
Am Montag wird ſeine Ankunft in Berlin er⸗ 
wartet. 

— Die Maſſenunterſuchung gegen Bahn⸗ 
beamte des Eiſenbahn⸗Direktionsbezirks Frank⸗ 
furt a. M. dauert fort. Die Veranlaſſung dazu 
bot der Hamburger Schaffnerprozeß, bei dem 
ſ. Z. ausgeſagt wurde, daß ſolche Fahrkarten: 
ſchwindeleien auch im Frankfurter Eiſenbahn⸗ 
direktionsbezirk vorkämen. Die Frankfurter 
Direktion veranlaßte darauf die Einleitung einer 
Unterſuchung, die jedoch reſultatlos verlief. 
Nunmehr wurde der bei der Hamburger Unter⸗ 
ſuchung thätig geweſene dortige Kriminalkommiſſar 
Kämpe zur Ermittelung der Unterſchleife heran⸗ 
gezogen und ihm der Zugreviſor Schäfer aus 
Köln beigegeben. Beide kamen mit dem 
beriminalſchuzmann Willrich vor etwa vier 
Wochen nach Frankfurt a. M. und ſtiegen unter 
falſchen Namen in einem Gaſthof in der 
Kaiſerſtraße ab. Man ermittelte, daß der 
Fahrkartenſchwindel hauptſächlich auf dem Wege 
über Bingen und Köln betrieben worden, und 
man erhielt ferner untrügliche Beweiſe dafür, 
daß auf den verſchiedenen Strecken der Heſſtſchen 
Ludwigsbahn ſeit Jahren Unterſchleife mit Fahr⸗ 
karten begangen worden ſind. Willrich gelang es 
ſchon am erſten Abend, das Vertrauen ver⸗ 
ſchiedener Schaffner zu gewinnen, und im Laufe 
der Zeit machten ihn dieſe ſelber darauf aufmerk⸗ 
ſam, wenn ſie ein paar „ſchöne Karten“ hatten. 
In der Wirthſchaft, wo er verkehrte, 
wurde auch ganz offen von dieſem Fahrkarten⸗ 
handel geſprochen. Gegen ein Trinkgeld, das 
meiſt dem Fahrgeld vierter Klaſſe entsprach, 
machten nun die Beamten Fahrten nach Köln, 
Mainz, Bingen, Limburg, Wiesbaden, Mann⸗ 
heim und ſelbſt nach Baſel. Auf all dieſen 
Fahrten erhielten ſie von Schaffnern der heſſi⸗ 
ſchen Ludwigsbahn oder der reichsländiſchen 
Bahn Fahrkarten, die bereits abgefahren waren, 
zur nochmaligen Benutzung. Die Zugführer 
ſteckten mit den Schaffnern unter einer Decke, ſie 
behielten die ihnen abgelieferten, aber noch nicht 
abgelaufenen Fahrkarten zum Weiterverkauf 
zurück, und der Erlös wurde getheilt. Sogar 
einige Zugreviſoren ſind durch die Ausſagen der 
Verhafteten belaſtet. Dieſe ſind übrigens an⸗ 
geſichts der erdrückenden Beweiſe größtentheils 
geſtändig und haben auch eingerämt, die Unred⸗ 
lichkeiten ſchon ſeit Jahren und nicht erſt in 
Folge der Verführung durch die Kriminalbeamten 
ausgeübt zu haben. In Wiesbaden wurde z. B. 
bei einem Schaffner eine ganze Hand voll un⸗ 
eutwertheter Bahnſteigkarten gefunden. Noch 
verdächtiger, freilich nach anderer Richtung, iſt 
der Umſtand, daß man bei einem Schaffner auch 
zwei Schlüſſelbunde mit Dietrichen und kleinen 
Schlüſſeln aller Art fand, mit denen alles mög⸗ 
liche Reiſegepäck geöffnet werden konnte. 


— Die bedauernswerthe Schlagwetter⸗ 
Erplofion auf der ver. Glückhülf⸗Friedenshoff⸗ 
nunggrube im niederſchleſiſchen (Waldenburger) 
Bergwerksbezirke, welche um die Jahreswende 
eine größere Anzahl Arbeiterfamilien ihrer Er⸗ 
nährer beraubte, gehört zu den ſchweren Unglücks⸗ 
fällen, deren Wiederkehr gänzlich zu verhüten den 
Fortſchritten der Technik und den Bemühungen 
der Bergbehörden leider noch nicht gelungen iſt. 
Erfreulich aber iſt es, daß wenigſtens die Fol⸗ 
gen dieſer Kataſtrophe in ſofern gemildert ſind, 
als Dank den Vorſchriften der beſtehenden Ge⸗ 
ſetze, der Einrichtung freier bergmänniſcher 
Unterſtützuugskaſſen und der wohlwollenden Ge⸗ 
jinnung der Gewerkſchaft ver. Glückhülf⸗Friedens⸗ 
hoffnunggrube die Hinterbliebenen jener braven 
Bergleute und die Familien der lebenden Ver⸗ 
letzten vor Noth und Entbehrungen geſchützt ſind. 
Die von der niederſchleſiſchen Knappſchaftskaſſe 
gezahlten Beerdigungskoſten haben bei 22 der 
Verſtorbenen 60 Mark betragen, bei den übrigen 
9 — faſt ſämtlich jüngeren und unverheiratheten 
Arbeitern — ſchwanken ſie von rund 37 bis 
rund 53 Mark. Dazu tritt für die Ver⸗ 
heiratheten das Begräbnißgeld der bergmänni⸗ 
ſchen Sterbekaſſe mit 75 Mark, ſowie eine frei⸗ 
willige Gabe der Gewerkſchaft, die bei den Un⸗ 
verheiratheten 50 Mark ausmacht und mit der 
Kinderzahl ſteigend bei 4 Kindern 90 Mark, in 
einem Falle, wo 7 Kinder den Tod des Vaters 
beklagen, 120 Mark betragen hat. Dieſe ein⸗ 
malig gezahlten Beträge, welche ſich je auf rund 
87 bis 245 Mark belaufen — bei den ver⸗ 
heiratheten Häuern in 5 Fällen auf 205 Mark, 
in 8 Fällen auf 215 Mark, ein 3 Fällen auf 
225 Mark, in 1 Falle auf 255 Mark — ſind 
aber den Angehörigen der Verunglückten, ſoweit 
die Letzteren unverheirathet waren, den Eltern, 
voll zu Gute gekommen, da die Gewerkſchaft 
außerdem ſämtliche Begräbnißkoſten getragen hat. 
Die auf Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes 
von der Knappſchafts⸗Berufsgenoſſenſchaft den 
Wittwen und Waiſen dauernd zu zahlenden 
Renten ſtufen ſich nach dem durchſchnittlichen 
Arbeitsverdienſte der Verunglückten im letzten 
Beſchäftigungsjahre ab. Sie werden betragen: 
bei hinterlaſſenen Wittwen mit Kindern zwiſchen 
rund 290 und 819 Mark, ſoweit es ſich um die 
Hinterbliebenen von Häuern handelt, nicht unter 
500 Mark, bei Wittwen ohne Kinder zwiſchen 
rund 182 und 269 Mark. Die überlebenden 12 
Verletzten erhalten im Knappſchaftslazareth in 
Waldenburg freie Kur und Verpflegung und, 
ſoweit fie Angehörige zu unterſtützen haben — 9 
an der Zahl — ein Krankengeld von rund 8 
bis 12 Mark die Woche; da die Gewerkſchaft 
auch hierzu freiwillige Zuſchüſſe von je 6 bis 
11 Mark für die Woche leiſtet (für die Ehefrau 
6 Mark und für jedes Kind 1 Mark), ſo ſind 
die Angehörigen vor Noth geſchützt. Unfallcenten 
und Krankengeld beruhen in ihrer jetzigen Höhe 
auf den Beſtimmungen der neuen ſozialpolitiſchen 
Geſetzgebung des Reichs, deren Segen hierbei 
ins hellſte Licht tritt. 


* 


Prag, 30. Januar. Seit Mitternacht 
ſtehen die Odkolekiſchen Mühlen auf der Inſel 
Campa in Flammen. Es gelang, den Brand 
auf ſeinen Herd zu beſchränken, doch dürften 
e die ſämtlichen Mühlen zum Opfer 
fallen. 

Zürich, 30. Januar. Vor 250 Theilneh⸗ 
mern des interkantonalen kliniſchen Aerztetages 
demonſtrirte heute Nachmittag der Profeſſor der 
Phyſik Pernet vom hieſigen N mit 
den Röntgent'ſchen Strahlen. Die 
gaben eine Reihe neuer überraſchender Reſultate. 
Die deutlichſte Erkennbarkeit der Handwurzel⸗ 
knochen einer Mumienhand durch Einſchiebung 
von Aluminiumplatten zur Auffaſſung der Strah⸗ 
len ergab die klarſte Wiedergabe der Knochen 
des Unterarmes bis 30 Zentimeter Länge eines 
todten Mannes. Ein durch Zinnoberwachs 
injizirter Ober⸗ und Unterarm der gleichen Leiche 
zeigte bei ſchärfſter Erkennbarkeit aller Knochen 
außerdem ſehr ſcharf die Hauptblutarterie mit 
einigen Verzweigungen, ein bis jetzt nirgends er⸗ 
reichtes Reſultat. Die Photographie einer 
Kinderhand ließ verkalkte Theile in den Knochen 
erkennen. Die kantonale Aerztegeſellſchaft er⸗ 
nannte den Experimentator zum Ehrenmitglied 
Die Verſammlung ſandte dem Profeſſor Röntgen, 
der ſeine wiſſenſchaftliche Laufbahn in Zürich 
begonnen hatte, ein Huldigungstelegramm. Pro⸗ 
feſſor Pernet überſandte ihm die von ihm auf⸗ 
genommene Photographie. Die Verſuche wurden 
von der Verſammlung mit jubelndem Beifall 
aufgenommen. 

— (Kürzeſter Ausweg.) „Aber, mein Lieber, 
warum haſt du denn bei dieſem Hundewetter 
keinen Ueberzieher an?“ „Ja, weißt du, 
lieber Freund, es iſt jetzt gerade ſo eine eigen⸗ 
thümliche Frühjahrszeit! Für den Winter⸗ 
überzieher iſt es ſchon zu warm und für den 
Sommerüberzieher noch zu kalt. Da bleibt 
mir alſo nichts übrig, als gar keinen anzu⸗ 
ziehen!“ 


i 
Schiffsnachrichten. 


Ein grauenvoller Vorgang auf See, die Er⸗ 
ſtickung von ſechs ruſſiſchen Auswanderern an 
Bord des deutſchen Dampfers „Hermann“, Ka⸗ 
pitän Lorenzen, gelangte am Dienſtag vor dem 
Flensburger Seeamt zur Verhandlung. Ein 
Korreſpondent ſchreibt dem „Berliner Tageblatt“ 
hierüber: 

Der Dampfer „Hermann“, der am 3. Ja⸗ 
nuar mit etwa 100 ruſſiſchen Emigranten in be⸗ 
ſchränkten Räumen von Libau nach Hull in See 
ging, hatte durch einen ruſſiſchen Agenten weitere 
25 Auswanderer, die keine Päſſe beſaßen, an 
Bord genommen. Dieſe Unglucktichen, über⸗ 
wiegend Juden, wurden im Tank und im Kabel⸗ 
gatt verſtaut, und ſodann der Mannlochdeckel zu⸗ 
geſchraubt, ſo daß keine Luft in den engen Raum 
eindringen konnte. Die in ſolcher Weiſe unter⸗ 
gebrachten Ruſſen vermochten in den elenden 
Löchern nicht zu athmen. Sie riefen, ſchrien und 
flehten, man möchte ſie doch hinauslaſſen. Der 
erſte Steuermann Dreeſen aus Apenrade be⸗ 
orderte zwei Matroſen als Wachen und ließ den 
Eingeſperrten befehlen, ſtill zu ſein, da die 
ruſſiſche Gendarmerie zur Reviſion des Schiffes 
vor der Abfahrt an Bord gekommen ſei. Die 
Gendarmen entdeckten die Aermſten nicht. Der 
Dampfer fuhr ab. Die Verſtauung der Leute 
fand in der Nacht ſtatt; gegen Mittag des näch⸗ 
ſten Tages verließ der „Hermann“ Libau, und 
erſt, nachdem der Lootſe die Rückfahrt angetreten 
hatte, wurden die Bedauernswerthen aus ihrer 
gräßlichen Lage befreit. Zehn Mann im Vorder⸗ 
ſchift waren am Leben. Bei dem Oeffnen des 
Tanks drang eine verpeſtete Luft hervor. Sämt⸗ 
liche 15 Ruſſen lagen beſinnungslos am Boden. 
Sechs waren bereits todt, neun wurden wieder 
ins Leben zurückgerufen. Die Todten lagen un⸗ 
ter der Sternbüchſe im Waſſer und ſind nach der 
Ausſage des Kapitäns muthmaßlich betäubt wor⸗ 
den und dann im Waſſer ertrunken. Die Ver⸗ 
unglückten fanden ein Seemaunsgrab in der Oft: 
ſee. Der Kapitän gab vor dem Seeamt an, daß 
er von der Verſtauung der Auswanderer nichts 
gewußt habe. Nachdem das Schiff den Hafen 
verlaſſen, habe er zwar ein Geſchrei von Frauen 
vernommen, aber gemeint, dieſelben ſeien ſeekrank 
geworden. Ter zweite Steuermann Heeckt aus 
ziel war von der Sache unterrichtet, glaubte 
aber, daß die Verſtauung der Leute mit Wiſſen 
des Kapitäns erfolgt ſei. Der Hauptſchuldige iſt 
der erſte Steuermann Dreeſen aus Apenrade. 
Derſelbe hat die Verſtauung der Leute im Tank 
dem Agenten geſtattet und ſich von dieſem durch 
Geld zur Mitnahme der Auswanderer beſtechen 
laſſen. Die Matroſen ſagten aus, daß die Luft 
im Tank derart verpeſtet war, daß ein hinein⸗ 
gehaltenes Licht ſofort erloſch, und kein Menſch 
hinabſteigen konnte, bevor reine Luft hinein⸗ 
gelaſſen wurde. 

Der Reichskommiſſar bezeichnete den Vorfall 
als ein Seeverbrechen, das den guten Ruf der 
deutſchen Seeleute ſchwer ſchädigen und unter⸗ 
graben müſſe. Alle Schiffsoffiziere, der Kapitän 
und beide Steuerleute hätten zweifellos von der 
Sache Kenntuiß gehabt. Die Steuerleute hätten 
durch Beſtechung dem ruſſiſchen Agenten in der 
Verletzung der Landesgeſetze beigeſtanden. Nach 
Entdeckung des Unglücks hätte der Kapitän ſofort 
nach Libau zurückdampfen müſſen, um ärztliche 
Hülfe zu erlangen. Der Reichskommiſſar bean⸗ 
tragte, dem Kapitän, dem erſten und zweiten 
Steuermann das Schiffer⸗ beziehungsweiſe 
Steuermannspatent zu entziehen. Der Spruch 
des Seeamts lautete: die Auswanderer ſeien 
durch die verpeſtete Luft im Tank erſtickt. Der 
erſte Steuermann Dreeſen ſei in erſter Linie ver⸗ 
antwortlich und habe den Tod der ſechs Emi⸗ 
granten dadurch verſchuldet, daß er dem ruſſiſchen 
Agenten die Verſtauung im Tank erlaubt habe. 
Demſelben wird das Schiffer⸗ und Steuermanns⸗ 
patent entzogen. Der Kapitän und der zweite 
Steuermann ſeien freizuſprechen, da ihnen ein 
direktes Verſchulden nicht nachzuweiſen ſei. Der 
Schiffsführer habe von dem Verſtauen der Leute 
nichts gewußt, und dem Heeckt ſei vom erſten 
Steuermann geſagt worden, der Kapitän habe 
von der Sache volle Kenntniß. 


Börſen⸗Berichte. | 
Stettin, 31. Januar. 

Wetter: Aufklärend. Temperatur ＋ 5 Grad 
Reaumur. Barometer 772 Millimeter. Wind: 
Weſt, lebhaft. 

Weizen ruhig, per 1000 Kilogramm loko 
142,00— 154,00, per April⸗Mai 157,00 B. u. G., 
per Mai⸗Juni 158,00 B. u. G., per Juni⸗Juli 
158,50 B. u. G. b 

Roggen ruhig, ver 1000 Kilogramm loko 
121/00 —126,00, per April⸗Mai 127,50 B., 
127,00 G., per Mai⸗Juni 128,00 B. u. G., per 
Juni⸗Juli 128,50 B. u. G., per September⸗Okto⸗ 
ber 129,00 B. u. G. . 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſcher 112,00 — 118,00. 


Spiritus ruhig, per 100 Liter à 100 Kalt 


Prozent loko 70er 33,4 bez., Termine ohne 
Handel. 


erſuche er⸗ 47,40 


Se en all le ˙ . ˙—ͤ ccc cc 


Nichtamtlich. N 
Petroleum loko 10,55, Kaſſe / 


Prozent. 


Berlin, 31. Januar. 
Weizen per Januar 157, bis —.—, 
per Mai 158,50. 
Roggen per Januar 126,00 bis —.—, 
per Mai 129,00, per September 130,50. 
Rüböl per Januar 47,40, per Mai 


Spiritus loko 70er 34,20, per Januar 
9 SER per Mai 70er 39,40, per September 
Hafer per Mai 122,00. 
Mais per Mai 93,25. 
Petroleum per Januar 
Februar 21,00. 


„ 


21,00, per 


London, 31. Januar. Wetter: Kalt. 


Berlin, 31. Jannar. Schluß ⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 40% 
do. 


106,00 London kurz —.— 
do. 31% 


N TEE 


Peimann, Ziegler & Co.) Kaffee Good 
average Santos per Januar 82,00, per 
März 80,25, per Mai 79,50. Kaum behauptet. 

London, 30. Januar. Kupfer. Chili 
bars good ordinary brands 43 Lſtr. 2 Sh. 
6 d. Zinn (Straits) 60 Lſtr. — Sh. — d. 
Zink 14 Lſtr. 12 Sh. 6 d. Blei 11 Lit. 
5 Sh. — d. Roheiſen. Mixed numbers 
warrants 46 Sh. 7 d. 

London, 30. Januar. 96proz. Ja va⸗ 
zucker 13,37, feſt. Rüben⸗Rohzucker 
loko 111376, feſt. Centrifugal⸗Kuba 

London, 30. Januar. Chili⸗Kupfer 42,87, 
per drei Monat 43,25. } N 

London, 30. Januar. An der Küſte 
— Weizenladung angeboten. — Wetter: Schön. 

Slasgow, 30. Januar, Nachm. Roh⸗ 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
46 Sh. 10 d. 

Newyork, 30. Januar. (Anfangs⸗Kours.) 
77 Lan per Mai 70,50. Mais per Mai 

Newyork, 30. Januar, Abends 6 Uhr. 

30.29. 


104,90 London lan * 4 55 8 
de. de. 3% 9940 Amfterbam fur —— [Baumwolle in Newyork . 8,25 8,25 
Deutſche Reichsaul. 3% 99,50 Paris ku “ d i 
Pomm. Pfandbriefe 3½% 101,10 Belgien 22 ur 85 N Neworlean 3 8,00 8,00 
do. do. 39 9580 | Berliner Dampfmüblen 120,50 Petroleum qgohes (in Caſes) 8,50 | 8,50 
do. Landescred.⸗V. 31 fer⸗C je 17 ite i 5 5 
ee 55 101,10 Neue Dampfer-Compagnie Standard white in Newyork 7,50 | 7,50 
5 81 A „ Stettin) —.— d fi J R a 8 
gtalleniſche Rente et ee big Pip 1 jr 1 18 161758 Hr 
ö , rodukte 02,25 e line cert. nom 31,75 5 
do. 30% Eifenb.⸗Oblig. 53,00 | Var; bri e d »’or ='g- 
Ungar. Goldreute 103,30 40% a e l ch ma \ 3 Weſtern team. . . 5,95 5,95 
gende Nele op Gerne 900 55 15 Fan u Bont 090 do. Lieferung per Januar — — 
Hamb. * 3 ou: 
D ee Le ae nn 10150) Zucker Fair refining Mosco⸗ 
Rum. amort. Reute 4% 87,0 Stett. Stadtanleihe 3102,30 ados aa 3,37 3,37 
Ruff. Boden⸗Credit 42% 104,10 Wei feit a N, x 
„ le | Boten Wüuter Lof ö 
Mexikan. ente 98, isconto⸗Commandit 218,40 er Winter⸗ loko 79,37 77,5 
Oeſterr. Banknoten 168,60 Berl dels⸗Geſellſch. 15 N x — Fa 8 
dee Sa Mi Si en 5 eſellſch —.— Het 1 280 Br ENTER 1450 ie 
5 . timo 217, vnamite Tru 152,00 er Mirz 4,5 5 
National-Hyp.-Eredite Bochumer Gußſtahlfabrit 759.9 ; 997 5 
177 NEE 7 Re 18 | 1100 
5 „5 arpener 168,00 E ee 1 
do. 400) 4% 102,50 Pidernia Bergw.⸗Geſellſch. 174, nl er 8 25 
do. unkb. b. 1905 Dortm. AN St. 7 5 K a f f Le Rio Nr. 7 loko ser 13,00 13,25 
. (100) 313% 101,40 | Sſtpreuß. Südbahn ‚76.1 ER EDERGT aa een 12,55 | 12,65 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Mariendurg⸗Mlawkababhn 82,25 er April 25 5 12,15 
V. — VI. Emiſſion 103,40 Mainzerbabn 126,75 p p „ N 12,05 22 
Stett. Bule.⸗Act. Littr. B 13880 Norddeutſcher elond 107,0 Mehl (Spring⸗Wheat clears) 2,70 2,70 
Stett. Bulc.⸗Prioritäten 147,75 | Lombarden 42,50 Ma 18 feſt er Ja 2 3695 36,12 
Stettiner Straßenbahn 100,25 Luxentb. Prince⸗Henribahn 68,50 feſt, p nua e 
Wetersdurg kurz 21020 ür 36,62 | 36,25 
Tendenz: Abgeſchwächt. 2 VER 36,50 Enz 
— ze — Nee 10,15 00 
1 eee ee 3a Dub a EIER 13,25 | 13,30 
Ted ii 30. Januar. (Schluß + Kourſe.) Getreidefracht nach Liverpool. . | 3,00 | 3,00 
ge. Newyork, 30. Januar. Weizen ⸗Ver⸗ 


29. 
. 100,62½ 
102,22 ½ 
84,40 


3% amortiſirb. Rente 
Seel Rente ers 
Italieniſche 5% Rente 
4% ungar. Goldrente 
4% Ruſſen de 1889 
3% Ruſſen de 1891 
4% unifiz. Egypten 
4% Spanier äußere Anleihe 
Convert. Türken . f 

Türkiſche L 
4% privil. 
Franzoſen 
Lombarden 
Banque ottomane 
de Paris 


( —ͤṼͤ 2 
—ͤ— 22 


—ͤ— 3 
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jW 97*⁊ (633333333333 
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VV 
Meridional⸗Aktien 
Rio Tinto⸗Aktien 


aca 


ernennen. 


Cheque auf London 25,21½ 
Wechſel Amſterdam ......... 205,43 
Wiel!!! 


4% Rumänier 
5% Rumänier 1893 
Portugieſen 25,43 
Portugieſiſche Tabaksoblig 478,00 
4% Ruſſen de 1894 90 
Engl Estat. ae e ar } 
3% Ruſſ. Anl. e 96,80 
Privatdiskont 


rer 22 


A 30. Januar, Nachm. 3 Uhr, 
Zucker. $ chlußbericht.) Rüben » Rohzuder 
1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg, per Januar 11,82 ½, 
per März 11,90, per Mai 12,05, per Auguſt 
12,30, per Oktober 11,22 ½, 
11,17½. Stetig. 

Hamburg, 30. Januar, 
Kaffee. Schlußbericht.) 
Santos per Januar --,—, per März 65,50, 
per Mai 64,40, per September 60,50, per 
Oktober 58,75, per Dezember 58,00. Behauptet. 

Bremen, 30. Januar. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. ei 
Notirung der Bremer Betroleum = Börje.) 
Ruhig. Loko 6,20 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loko 6,05 B. 6 

Amſterdam, 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
feſt, per März —,—, per Mai 164,00, Roggen 
loko —,—, do. auf Termine feſt, per März 
108,00, per Mai 110,00, per J 
per Oktober 111,00. Rüböl 
Mai —,—, per Herbſt —,—. 

Amſterdam, 30. Januar. 
Kaffee good ordinary 51,50. 
30. Jauuar. 


per Dezember 


Nachm. 3 Uhr. 
Good average 


uli 
loko —,—, per 


Java⸗ 
Amſterdam, 


zinn 36,50. 
Rotterdam, 30. Jauuar. 


Br 30. anuar. 
5 FF 


110,00, |g 


In der heute lange Unterredung hatte. 


ſchiffungen der letzten Woche von den atlantiſchen 
Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
britannien 86 000, do. nach Frankreich —, 
do. nach anderen Häfen des Kontinents 55 000, 
do. von Californien und Oregon nach Groß⸗ 
britannien 55 000, do. nach anderen Häfen des 
Kontinents —,— Ars. 


Chicago, 30. Januar. 


i | 30. 29. 
Weizen feſt, per Jannar .. | 63,25 | 62,00 
per rar 63,75 62,50 
Mais feſt, per Januar.. | 28,25 | 28,00 
ork per Januar 10,27 10,32 ¼ 
ped ſhort elea .. % 5,35 5,35 

Woll⸗Berichte. 

London, 30. Januar. Wollauktion. 
(Schluß.) Merino 5—10, feine Croßbreds 5, 


höher als in Dezember⸗Auktion; andere ſchwächer. 
Feine Kapwollen 5 höher, andere unverändert. 
Tendenz feſt. 
adford, Wolle feſt, 
Geſchäft. a 5 
Waſſerſtand. 
* Stettin, 31. Januar. Im Revier 5,42 
Meter = 17 3". 


Telegraphiſche Eisberichte. 
(Vollſtändiger Bericht.) 

Memel, 31. Januar. Seetief von Schmelz 
bis nach See eisfrei. 

Pillau, 31. Januar. 
ſchloſſen. 

Neufahrwaſſer, 31. Januar. Revier wenig 
Treibeis. 

Swinemünde, 
Fahrwaſſer eisfrei. 
zu paſſiren. 

Thieſſow, 31. Januar. Greifswalder Bod⸗ 
den in den Buchten zuſammengeſchobenes Eis, 
ſonſt eisfrei. 

Wittower Poſthaus, 31. Januar. 
fahrwaſſer noch Eis, ſonſt frei. 

Barhöft, 31. Januar. Revier ſtellenweiſe 
ſtark zuſammengeſchobenes Eis. 

Warnemünde, 31. Januar. See und Hafen 


Haffſchifffahrt ge⸗ 


31. Januar. See und 
Haffeis in Bewegung, nicht 


Süd⸗ 


30. Januar, Nachmittags. eisfrei. Warnow größtentheils eisfrei. 


Fahrrinne offen. 
Schlei eisfrei. 


Wismar, 31. Januar. 
Schleimünde, 31. Januar. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 31. Januar. Wie mitgetheilt wird, 
hat ſich der Juſtizminiſter Ricard nach dem 


Banca⸗ geſtern ftattgefundenen Miniſterrath ins Elyſee 


begeben, wo er mit dem Präſidenten Faure eine 
Dieſelbe ſoll ſich mit 


von der Niederländiſchen Handelsgeſellſchaft ab⸗ der Beſchlagnahme der von Faure an Edwards 


ehaltenen Zinnauktion wurden 34 800 Blöcke gerichteten Briefe und 


Bancazinn zu 36¼—368/, durchſchnittlich 36 ½, 
und 4000 Blöcke Singkep zu 35¼ —363/ fl. 
verkauft. 

Antwerpen, 30. Januar. 
markt. Weizen ſteigend. 
Hafer beh. Gerſte beh. 

Antwerpen, 30. Januar, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Nahig. Raffinirtes Type weiß loko 17,25. 

uhig. 

Antwerpen, 30. Januar. Schmalz per 
Januar 74,75. Margarine ruhig. 

Paris, 30. Januar, Nachmittags. Roh⸗ 
Zucker (Schlußbericht) feſt, 88% loko 29,75 
bis 30,25. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Januar 33,12 ½, per 
Februar 33,25, per März⸗Juni 33,75, per 
Mai⸗Auguſt 34,12 ½. 

aris, 30. Januar, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schluß ⸗ Bericht.) Weizen beh., 
per Januar 18,65, per Februar 18,80, per 
März⸗Juni 19,45, per Mai⸗Auguſt 19,80. 
Roggen ruhig, per Januar 11,00, per Mai⸗ 
Auguſt 11,65. Mehl beh., per Januar 40,55, 
per Februar 40,70, per März⸗Juni 41,75, per 
Mai⸗Auguſt 42,75. Rüböl ruhig, per Januar 
55,50, per Februar 55,75, per März⸗April 55,75, 
per Mai⸗Auguſt 55,00. Spiritus ruhig per 
Januar 31,00, per Februar 31,50, per März⸗ 
April 31,75, per Mai⸗Auguſt 32,50. — Wetter: 


Getreide⸗ 
Roggen ruhig. 


30 


Suezkanal⸗Aktien 3250,00 3255,00 
Credit Lyonnais . 777,00 780,00 
ee e 3580,00 3675,00 
TabacH (MIO. eg 398,00 396,00 
x el auf 8 M.. 7 122% 
Wechsel auf London "a 2520 205,0 


Habpre, 30. Januar, Vorm. 10 
Minuten. (Telegramm der Hamburger 


. ; 


rma ] faſſen. 


einem gefälſchen Brief, 
welchen „Libre parole“, als vom Juſtizminiſter 
errührend, veröffentlichte, befaßt haben. In 
Vun ene wird behauptet, „Libre parole“ 
werde in Folge dieſer Unterredung wegen Ver⸗ 
leumdung und Veröffentlichung gefälſchter Briefe 
gerichtlich verfolgt werden. 

Rom, 31. Januar. Die von den Blättern 
aus Afrika veröffentlichten Nachrichten rufen 
roße eee hervor. Man weiß, daß 

eneral Baratieri Menelik nicht verhindern kann, 

vorzudringen und die Nachricht, daß Menelik 
Friedensverhandlungen anknüpft, verliert dadurch, 
daß er auf Adigrat vorrückt, ihre Wirkung. Ge⸗ 
neral Baratieri iſt ohnmächtig und wird voraus⸗ 
ſichtlich bald ſelbſt nicht mehr den Rückzug an⸗ 
treten können. Die Oppoſitionsblätter machen 
die Regierung für dieſe Lage verantwortlich, aus 
der es keinen Ausweg mehr giebt. 

London, 31. Januar. Die Gedächtnißfeier 
des Jahrestages der Hinrichtung Karl I. war 
Veranlaſſung zu Demonſtrationen. Entgegen 
dem Verbote der Polizei wollten mehrere Per⸗ 
ſonen Kränze am Fuße der Statue niederlegen, 
wurden jedoch von der Polizei daran ver⸗ 
hindert. Bei der Meſſe für deu verſtorbenen 
König erſchienen die Theilnehmer in ſchwarzen 
Kleidern mit einer weißen Roſe im Knopfloch. 

Sofia, 31. Januar. Das Miniſterium iſt 
bisher ohne offtziöſe Nachrichten über den Aus⸗ 
gang der Romreiſe des Fürſten Ferdinand. Der 
Fürst befindet ſich auf dem Wege nach Soſia 
und wird ſeine endgültige. Entſcheidung erſt doet 


